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Trennwände in Schweineställen.
Von J. J. H. Stolte in Osterholz-Schnrmbuk.

Nach dem Urteil erfahrener Züchter erhalfen
Schweinebuchten als gebräuchlichstes Maß eine lichte
Breite von 2 111 und eine lichte Tiefe von mindestens
2,20 lli. Eine solche Bucht reicht für einen Eber oder
zwei Zuchtsauen ohne Ferkel ojer für fünf Läufer­
schweine oder drei ausgewachsene Mastschw ine oder
iHr 1 bis 10 Stück Ferkel.

Das Neueste auf dem Gebiete der Stalleinrichtungcusind .1 rennwände oder
Gitter aus Rundeisenstäben
von "10-15 Millimeter
Durchmesser, 15- 20
Zentimeter Abstand und
j ,20 Meter Höhe. Infolge
der leichten übersichtlich­
keit des StaBes! der raschen
und gründlichcn Reini­
gung" und Desinfektion
haben diese 'rrennwände
viele Anhänger gefunden.
Bei der trostlosen Lage
des Eisenmarktes ist die
Beschaffung derselben jetzt
und In der kommenden
Zeit ausgeschlossen.

Wegen der ihnen an­
haftenden großen Nach­
teile muß das Verfahren,
Trennwände und Vorder­
wände der Buchten aus
Holz herzusteJlen, als ver­
altet. bezeichnet werden.
Die Stiele faulen kurz über
dem Fußboden unter dem
Einfluß der Jauche leicht
ab. Die Tiere selbst ha­
ben die Neigung, iiöJzerne
Einrichtungsgegenstände

anzunagen, so daß schon
bis- zu einer Höhe von
40 cm alle HolzteiJe mit
Blech beschlagen werden
mÜSsen. Reinigung und
Desinfektion .des Stalles

lassen-<.sich nur mangeI- C _ IJ Trennwände In Schweineställen.haft durchführen. Die
hölzerne, bewegliche Klappe Über dem futtertrog an
der VorderlVand der Bucht ist infolge des Stoßens

der gefräßigen Tiere dauernd ausbe5serungsbedürfhg.
Eine Trennwand für Schweineställe, we1che "diese
Nachteile nicht besitzt, ist die in nebenstehenJer ZeiCh­
nung dargestellte Trennwand aus Eisenbetonplatten. Es
handelt sich um eine Trennwand aus Eisenbeton-W-erk­
stücken, die bei ungÜnstiger Witterung auf Jem Werk­
platz des Unternehmers hergestelIt werden kann und
beim Einbau ohne Mörtel lose incinandergesetzt wird;
sie hat infolgeJesscn noch den Vorteil, bei anderweitiger
Inanspruchnahme des Schweinestalles leicht und ohne
\\;erkverlust entfernt und wieder aufgestellt \\rerden zn

können. Die 20X20 Zenti­
meterstarken EckpfähJeer­
halten auf drei Seiten
Nuten, in weIche die
Bohlen aus Efsenbeton
eingelassen werden. Die
seitlichen Nuten . gehen
von Oberkantf' Pfahl nur
1 rn herunter, um so ein
Auflager für die erste
BohJe über dem futter­
trog zu bilden. Da
Schweinebuchten wenig
betreien werden, ist die
Eingangstur als SchoU ge­
dacht, welches von oben
in die beiderseits vor
handenen Nuten einge.
Jassen wird. Teure Tür­
beschläge werden aui
diese Weise erübrig. Die
Herstellung der t\Verk.
stücke erfolgt liegend (im
Mischungsverhältnts von
1 : 6) in starken formen
aus Kiefernholz. Sie wer­
den nicht geputzt, sondern
nur  ei Ver\ .endl1ng gro­
ber Zutaten mit Zement­
schlemme gestrichen. Nach
dem AufsteHen genügen
jährlich wenige Eimer
Kalk, um dem Innern des
Schweinestalles ein saube­
res, frisches Antlitz zu
geben l denn reinlich soH

IJ ==== [J es auch im Schweine­
stall sein) es ist die Onmd­

bedingung für eine ertragreiche Weiterent\V'icklung der
für die Volksernährung Überaus wichtigen Sch\veinezucht.
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Beschaffenheit der Banvorlagen für die Gewährung von Bankostenüberteuerungszuschüssen.

(Amtlich.) Jungen, oft Anstände ergeben, die eine Umbearbeitllßg
Ein Erlaß des Regierungspräsidenten von BresJau erforderJich l chen, so empfiehlt es sich, zur Ver­

bringt für die Beschaffung der Bauvorlagen Vorschläge, meidung unnötiger Arbeit zunächst Vorentwurfsskizzen
die von allgemeiner Wichtigkeit sind und der deshalb vorzulegen, aus denen jedoch" aBe zur Beurteilung des
hier \vicdergegeben wird. Bauvorhabens erforderlichen Angaben und .Einzelheiten

Nach dem ErJasse des Herrn Staatskommissars für ersicht1ich sein müssen. fnsbesondere sind die Gmnd.
das Wohnungswesen vom 24, Januar 1919 sind .,Ue risse samtlicher Geschosse, auch des Kelter- und Dach­
Bauvorlagen für die Gewährung der. Baukostenüber- geschosses, sowie Skizzen der Gebäudeansichten und
teuerungszuschiisse fortan in"doppe[ter Ausfertigung ein  Querschnitte, aus denen die IiöhellverhäHnisse ers!cht­zureichen. lieh sind, vorzulegen. Die Zeichnungen sind mit Plächen_

Da sich beI der PrÜfung der Neubauentwürfe. angaben der .Wohnungen zu versehen. Aus dem Lage­
seien es nnn ein7.€lne \ .rohngcbäude oder größere Sied- plane muß .die Ste1l11l1g des Gebäudes auf dem Grund­
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stucke und die Lage de& GrundstÜcks zu den bereits be­
bauten Ortsteilen ersichtlich sein. Gegebenenfalls sind
Ausschnitte aus dem Stadtplane beizufügen. Bei
größeren EntwÜrfen ist em Aufteilungsplan des be­
treffenden Baublocks aufzustellen. Bei der äußereT!
Formengebung wird auf di  Bestrebungen des tleimat­
schutzes RÜcksicht zn nehmen und den Gebäuden ein
ihrer ZwcckhestimmUllR als Kleinwohnungshäuser ent­
sprechendes schlichtes Äußere zu geben sein.

Dem Antrage ist eine prüfun sfähige Berechnung
des llI1lbnnten Raumes der betreffenden Gebäude bei­
zufügen.

BCl der Berechnung des RaulOinhaUes ist die
Urundflache des Gebäudes im Erdgeschosse mit der
Höhe zu vervielfältigen. Bei unterkellerten Gebäuden
oder Oebäudeteilen ist die Höhe von der Oberkante des
Kellerfußbodens an, bei nicht lmterkellerten von dcr
Oberkante des untersten Grundmauerabsatzes (in dcr
Regel 50 cm uuter Gelände) zu rechnen. Die tIöhe wird
bis zur Oberkante eier Umfassungsmauern, bei über­
hängenden Dächern biszlIJ Schnittlinie der Außen­
flächen der Umfassungsmauern mit der Dachfläche, bei
Pultdächern bis zur Oberkante der niedrigeren Um­
fassungsmauern gerechnet. Ausgebaute Teile des Dach.
geschosses werden, soweit sie nach Vorstehendem nicht
bereits berÜcksichtigt worden sinj, nach ihrem Ral.1m­
inhaJte berechnet und den ermittelten Maßen zugc­
schlagen.

Bei Umbauten vorhandener Gebäude werden in jer
Regel Orundriß# lind Querschnittzeichnungen mit den
aforJer!khe11 MaBangabcn, namentlich den Flächen­
angaben dCi 'Wohnungen. geniigen.

Bemerkt wird noch, daß die Zeichnungen nicht in
gerolltem Zustande, son:iern, namentlich bei gröBerer
Abmessung und \Vahl der Blätter. in Mappen vorZll­lelo!:en sind. J.
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Haus Werner Sombart in Mittel-Sehreiberhau.
Arch. Pröf. Fritz Schnmacher, Bandirektor In "amburg.

(Mit Abbildungen auf Blatt 47-49.)
J)auallTgaben, wie sie sich im Gebirge, am Berg

flbhang ergeben, haben für den Baumeister wegen der
überwindung der Oeländeschwierigkeiten immer einen
al1Z besonderen Reiz. So war es auch in dem vor­
liegenden falle, Die hier zu lösende Bauaufgabe
lautete kurz: Schaffung eines herrschaftlichen Wohn­
sitzes durch Unterbringung der Wirtschaftsräume im
KeJ}crgesc!Joß, ,-ler Tagesräume im Erdgeschoß, der
Schlafzimmer und fremdenzimmer im Ober geschoß und
der Schlafräume mr die Dienstboten im Dnchgeschoß
des Hauses.

für den fremden erfolgt der Zugang zU dern Haust
VOll dessen Hinterseite. Das abfallende Gelände ließ
den Baumeister bei der Schaffung des liauptraumcs
dieser Wohnstätte, der Diele, um die sich die übrigen
Wohnräume des Erdgeschosses lagern, eine reizende
Lösung findcJl. Die BÜcherei selbst liegt mit ihr-em
fußboclcn ] 0 Stufen tiefer als die genannte}} Übrjgen
Räume, die von dem Umgang der Diele erreichbar sind.
VOll dcr BÜcherei aus gelangt man unmittelbar ins freie
llnd nach überwindung weniger Stufen, auf die unterc.
die große Plattiorm. Die obere, die kieine Plattform.
liegt mit 'dem Speisezimmer und der eiden geschiitzten
Sitzplatz bietenden Lal1be in gleicher Höhe.

Der Anrichteraum des Speisezimmers steht -mit der
, Küche im Kellergeschoß durch einen Speisenaufzug in

Verbindung, der im Obergeschoß endet. Neben der
KÜche, die von außen von der l1interseite des flause<:;
über eine Treppe erreichbar ist, ist eine"Leutestube an­
geordnet, und auf der entgegengesetzten Seite des
tIauses sind in diesem: Geschoß die Vorratskeller und
die \V Jschkikhc vorgesehen.

Das Äußere des flauses zeigt unter Vermeidung alier
kostspieliger AÜfmachungen ein außerordentlich vor­
nehmes Aussehen, das in der landschaftlich schönen Um­
gehun},"C besonders vorteilhaft zur Geltung kommt,Louis Strunk.c=c

Badestuben und BedÜrfnisanstalten.
Von Stadt,ekretär 0 tt 0 W In dm ü 11 e r lu Züllicha..

(Nachdruck verboten.)

Das enge Zusa,mmenwohl1en vieler Menschen
bringt die Gefahr der KrankheitSiibertragung mit sich. ­
auch hierauf richtet die Baupolizei ihr Augenmerk. Die
Gefahr der KrankheitsÜbertragung nimmt besonderen
Umfang- an, wo Badestuben fehlen und wo Aborte von
mehreren familien benutzt werden. Es ist eine
wichtige gesundheitliche forderung, wenn verlangt
wird, daß für i e d e Wohnung- ein bc S 0 TI der er Ab­
ort angelegt wit"d.

Badestuben und Bedürfnisanstalten mÜssen Licht
und Luft unmittelbar von anßen oder von einem oben
offenen Lichtschachte erhalten. Innerhalb und unter.
ha1b solcher Lichtschächte ist die Anlage von Bade­
stuben und BedÜrfnisanstalten unzulässig. Bedürfnis­
anstalten müssen eine bestimmte Grnndfläche erhalten"
Wo die Al1swurfstoffe durch Wasser abgeschwemmt
werden. sind für die c.hizelheiten der zu diesem Z\veck
erforderlichen Anlagen die hierüber erlassenen bcson.
deren Vorschriffen maßgebend. Bedürfnisanstalten
und iür den t! auS b e dar! bestimmte 13adestuben
gelten als nicht llÜ 1 danernden Aufenthalt von
Menschen bestimmte Räumo.

Auf Grund des   lO 11, 17 des Ailg. Landrechts
steht der Baupolizeibehörde die Befugnis zu, auf die
Herstellung einer genjjgenden Anzahl von Aborten in
solchen Häusern zu drin,gen, in denen die Zahl der vor­
handenen BediirfnisansÜllten im Verhältni.s zur Menge
der Bewohner nicht ausrekht, um eHe Bcsorgnis,-ge.
sundheitsschädlicher llJJ.d die gute Sitte verle'tzender
Mißstände ausznschließe-rl. De;r Umstand, daß die für
die Anlegung del  erforderJichen BedÜrfnisanstalten in
Betracht kommenden Räumlichkeiten zurzeit vermi'etet
sind, kann von dem Eigentümer TI ich t dahin ver­
wertet werden, daß ihm dh} Ausführung der baupoHzei­
lichen Anordnung unmög-lich sei. Wenn die bestehen
den Mietsverhältnisse zur Zcit der Ausführung ent­
gegenstehen, so mUssen sie, soweit es nötig ist. ge­
löst und der liausbesitz,er dadurch "in den Stand ge­
setzt werden, der bau"po[,izcjJichen Anordnung uach""u­
kommen. Hierauf Bedacht zu nehmen, ist Sache des
tiausbesitzers. - so hat das Oberverwaltungsgerichtbisher stets entschieden. ­

Der Zwang zur Anlcgung eil] r genÜgenden An­
zahl von Aborten kann nicht nur gegen den Grund
stiickseigentümer gerichtet werden. sondern vielmehr
gegen ieden, der tatsächlich _auf seinem Besitze
Menschen derartig versammelt. daß daduI'ch das Be­



dürfnis nach einem Aborte zur Vermeidung von Schädi_
gungen der Sittlichkeit oder der Ordnung entsteht, ins­
besondere aJso auch gegen Gewerbetreibende, bezüg­
lieh deren Betrieb die angeg-ehenen VOral!Ssctzungen
zutreffen.

Auch eine. Gemeinde, als die zur Tragung der
Kosten der örtlichen Polizeiverwaitllng verpflichtete Ge_
meinschaft, kann zur Herstellung VOll Bedürfnisanstalten
für die auf öffentlichen Straßen und Plätzen verkehren­
den Menschen angehalten werden, sofern sich dei"
Verkehr auf den öffentlichen Plätzen und Straßen so
gestaltet, daß die Bevölkerung, die im allgemeinen lind
zunächst für die Befriedigung ihrer Lebcns- und sonsti­
gen natürlichen Bedürfnisse auf sich selbst. auf d1e Be­
nutzung eigener Anstalten angewiesen ist, in die
Zwangslage versetzt wird, entweder die ci g- e n e
Ge s und h c i t zu gefährden, oder aber den Anfordc­
rungen der öffentlichen Ordnung und Sittlichkeit ent..
gegCIlzUhandeln, - wie das Obcrverwaltnngsgcricht
bereits mehrfach zuungunsten von Gemeinden ent­
schi den hat. Selbst das BaufluchtJiniengesetz steht
der Errichnl11g von BediirfniS<illsta!tcn auf S t r a ß e Il­
J a n d nicht .entgegen.

nie wenig empfehJens\verten Aborte auf Treppen­
absätzen dürfen den Treppenabsatz nicht in UJlZ!I­
lässiger \Veise beschränken, auch der Treppe nicht das
erforderliche Licht benehmen. AJs massiver Abschluß
gegen das Treppenhaus wird eine 11'!. Stein starke
Wand als genÜgend angesehen. Eine Begriffsbe­
stimmung in Beziehung auf den .,unmittelbaren" Zu­
tritt von Luft und Licht ist nie h t g-egeben, und
es mag eine volle uneingeschränkte Unmittelbar­
keit nicht iiherall gefordert werdell dÜrfen. Anderer­
seits schließt aber der Gegensatz von "unmittel­
bar" und .,mittelbar" es von vornherein  HlS.
schon auf Grund der Tatsache alleiu, daß Licht
und Luft überhaupt noch al1enfalls eindringen
können, die Anforderung des Gesetzes selbst da als
erfüllt anzusehen, wo sich ihnen beispielsweise' uur
eine öffnung in einer den Abort von der Außenwand
tr:c,nnenden Zwischenwand zum Eintritt darbietet, oder
wo: Licht und Luft in der Ausdehnung- oder sonstigen
Gestaltung des zurÜckzulegenden \Veges HinderlJisse
finden, denen gegenüber ein Erfolg, welcher auch nnr
annähernd demjenigen jener vollen und uneinge­
schränkten Unmittelbarkeit gleichkommt. schlechthin
ausgeschlossen ist, - wie sich das OberyerwaJtt!ngs­
gericht in eIner :Entscheidung ausgedrückt hat.

Dem Brauch nach dürfen Aborträume, welche nicht
uumittelbar an der Außenwand liegen. von der Außen­
wand höchstens so weit entfernt sein, daß der die
Licht- und Luftzufiihrung bewirkende Verbindungs­
raum nach dem Fenster zu eine lichte Höhe erhält.
welche glcjch dem Abstand des Aborts von, der Außen_
wand ist. Hiernach wird namentlich verfahren".bei der
Anlage von Aborten, welche hinter der an der Außen­
wand beleg:eneJJ Speisekarnmer angeordnet sind und
tiber letztere hinweg Licht und Luft erhalten. Bei Ab­
sl;hrägungen des vorliegenden Raumes werden nach
Lage des einzelnen Falles Milderungen des angeführten
allgemeinen Grundsatzes unbedenklich zugelassen
werden können, ohne daß die' Forderung der umittel­
baren Licht- und Luftzllfiihrung verletzt würde. In
jedem Falle mnß das Ltiftungsfenster mittels einer be­
quem zu handhabenden StelIvorrichtnng geöffnet und
in j(eöffnetem Zustande festgestellt werden' können.
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Die frÜhere Bestimmung, . daß Bedürfnisanstalten sid!
nicht unmitteJhar unter I äu.men hefinden dürren weiche
zum dauernden Aufenthalt VOll Menschen b'estimmt
sind, ist fortgefalien und damit auch die bisher. gefor­
derte Zwischendecke. Die Anordnung von Vorräumen
vor den Bedürfnisanstalten wird d<:lg-egcn nach wie Vor
unter Umständen auf Grund des AJlgemeincll Land­
rechts gefordert werden können. namcntJich, wenn die
ßediirfnisanstalten von Arbcits- 0 der Oastwfrtschafts_
räumen uumittelbar zugänglich sind. Die Entfernung V01\
der vorderen Kante des Sitzbrcttes des Abortes bis ZHr
TÜr oder bis zur Vorderwand muß mindestens 50 cm
betragen. Bei mehreren :\bortcll neheneinander
müssen die Scheidewandc ei]]e Höhe von mitJdestet!
1,80 !TI haben. MetaHenc Badeofen sowie metallene
Rauchrohre sind von verputztem oder' von verhlendetem
Holzwerk mindestens 40 cm, VOTI freiem fiolzwerk
mindestens 80 em entfernt zu halten. A1s Stütze der
Rauchrohre darf nur nnverbrennlicher \Vcrkstoff ver­
wendet werdeu. Hölzerne \'lälldc und Decken der
Badestuben und BediirfnisanstaJten sowie die Unter­
ansichten der Hängeböden und Hängebodentreppen
sind in ganzer AusdehnuTI.>{ feuersicher zu b kleidet1.
Eiserne Rauchrohre sind innerhalh der B2destuben
seitlich in Schornsteine zu leiten. Läßt letzteres sich
nicht bewerksteIJigen, so dUrfen eiserne l at1chrohrl'
durch hölzerne, feuersicher "bekleidete \;Vände und
durch hölzerne- Decken hindl1rchgeführt \\,erden. sofern
die Rauchrohre zweckmäfHg abgeschiitzt sind. RalIch­
rohre iuner.halb eines Iiängebodens mÜssen I! ußerdem
:;egen die ühertragun.g von feuer entsprechend nm­
mantelt sein. Unter metallenen Gas badeöfen ist der
hölzerne fußboden entwedcl" durch eine 1 111m starke
Eisenplatte oder durch eine 5 cm starke MassivsehidJt
zu schÜtzen. Der Luftraum zwischen Oashadeofen lind
der fußbeklcidung muß m i n des teIl s 15 cm be­
tragen.

Genchmigte BadestnhetJ nnd BedÜrfnisanstalten
dürfen vor der baupoJizeilichcll Abnahme JÜcht hei111t7t
werden, c=o

Verschiedenes.
Un ebr8J!nte Lehmziege( für den Wohnungsbau.

Vor einiger Zeit hat beim Reichs kommissar flir das
Wohnungs\vesen eine Sitzung stattgefunden, in der
eine Klärung darÜber herbeigeführt werden soJIte. in­
wieweit der uJlgebrannt  formziegel zur Verwendung
für den Wohnungsbau geeignet ist une! mit \velchen
Mitteln ohne Kohle oder mit dem I.;eringsfen Auhva! d
von Kohle die größtmögJichsten rVlengcn branchbn.rcr
Formsteine ZII erzeu. en sinj. An (Iieser SHZlIl1g" haben
außer dem Vertreter des Reichskornmissars fOr die
KohJenvertcilung eine Anzahl von RatIS2Chverständil-;C"n
sowie Vertreter der Zicgel- und Tonindl1strie teiL e­
nommen.

Diese Erörterung führte zu dem Ergebnis. daß un­
gebrannte formsteine nur als Notbehelf in al!crnächster
Nähe von Ziegeleien, also nur dort Anwendung finden
können, wo es sic!] um gar keine oder. nur gJnz
Herbejschaffung h l!ldc!t. Vom Staatskommissar
das WohmmgsweseJl, Gebcitnrat ScheicH. von den Ver
tretern des Baugewerbeg und den Sachvenständlig-en
der ZiegeJ- lind Tonindustrie . wurde rUckhaltslos fln
erkannt, daß aUe Versuche, einen eill\V ndfrtieI! Ersatz
für den gebrannten Mauerziege! 211 finden. als ergebnis­



M--­
los bezeichnet werden müssen. Auch die Ausstellung
"Sparsame Baustoffe" muß nach einer Äußerung des
Wohnungskommissars lediglich als eine Alleinander­
reihung verschiedener t:rsatzbaustofie bezeichnet wer­
den für deren ßewährung als vollwertiger Ersatz für
den' gebrannten Mauerziegel bisher noch keinerlei Er.
fahrungen vorJiegCH.

Die Aussprache ergab demnach für den ungebrann­
ten Lehmziegel nUr eine engbegrenzte Verwendungs"",
mögliclJkeit, nämlich da, wo es sich um die Errichtung
von FJachbauten auf dem Lande handelt und selbst dann
nur, wenn keinerlei Entf nllngcn für die Zuführun
dieser grünen Steine zu überwinden sind. Damlt
schalten sie zur Befriedigung selbst des bescheidensten
städtischen H:mbedÜrfnisses gänzlich aus; sie können
also auch nicht in Frage kommen, wo' es sich um eine
nenncnswerte vViedcrbelebun  der Bautätigkeit handelt.
Auch auf die nachteiligen FOlgeerscheinungen, d.ie jic
Verwendung dieser "Lehmpatzen" in gesundheitlicher
Beziehung als Brutherde iiir Ungeziefer und Krankheits­
erreger nach sich ziehen wÜrden, ist Dei dieser Sitzung
hingewiesen worden. Diese Oefahren lassen die Lehm­
bauweise selbst für die Errichtung von Stallungen für
,jas Vieh und von Lagerräumen für LandGserzeugnisse
bedenklich erscheinen und haben bekanntlich seit vielen
Jahren dazu gefÜhrt, daß diese Bauweise auch auf dem
LanJe fast keine Anwendung mehr findet.

Dem dringendcn Verlangen nach hinreichenden
Baustoffen zur AbsteJlung der Wohnungsnot und zur
Beschäftigung zahlreicher Arbeitsloser wird daher nach
der übereinstimmcnden Ansidlt des Reichskommjssars
fÜr das Vo./ol1nungswcsen Ul1U der Vertreter 'jer Ziegel­
nnd Toninjustrie nur wirkungsvoll durch die Belieferung
der Ziegeleien mit Koh!e entgegengetreten werden
können. Diese wurde von (Jen maßgebenden BehÖrjeI1
allch bestimmt zugesichert, sobald die V oraussetzl1ngen
für eine bessere Kohlenförderung und Bcförderun5!:wieder gegeben sind. -/ Dr. f.

Zur SoziaIisienmgsfrage. Durch die Verankerung
des "Rätesystems" in der Verfassung hat ,die Soziali
s1enmg eine weit breitere Gruridlage, als anfänglich be­
absichtigt, erhalten. In einer Zuschrift d,er "Hanjwerk ­
kammer BerJin" wird darauf aufmerksam gemacht, daß.
wenn schon das Rätesystem, um Ruhe und Ordnung
willen, der V erfassung eingegHedert werden müsse, dann
aber auch die schaffenden Stände des Bürgertums ihr
Recht verlangen und gehört werden wollen. Diese
mÜssen der neuzeitigen Entwicklung des Rätewesens
die allergrößte Aufmerksamkeit zuwenden und danach
trachten Jen Anschluß nicht zn verpassenj denn hier
gUt der 'Satz: "Was du nicht zu ändern vermagst, ';:las
suche zu beeinflussen," Das BÜrgertum im allgemeinen
und der gewerbliche Mittelstand im besOlderen müssen
darum den ¥leg der Mitarbeit beschreiten an der nicht
mehr zu ändernden inner,en Entwicklung. Wird diese
Mitarbeit am wirtschaftlichen Wiederaufbau unseres
Vaterlandes besonders ,dem tIandwerk versagt oder
lassen sich desscn fÜhrer anstatt vom gesunden Oe­
schäftssinn und Mutterwitz von Oefühlsduseleien leiten,
dann ist zu fürchten,.daß keine Ewi keit den ver paßten
Augenblick zurückbringen wird. d.

für die Praxis.
P"eisberechnung von lemeutd.chsteinen. Der

Zentralv.erband Deutscher Zementwaren.... und Kunst­
steinfabrikanten weist in Nr. 3 vom 17. Januar 1919 des
"Baumarkt" auf I,}je Einzelposten hin, die bei der Preis­

berechnung, berücksichtigt werden ll1iissen. Für 1000
Falzdachstein'e mit KopfvIerschluß sind zu rechnen:
10 Säcke Zement ä 56'1, kg; 1,5 obm Sand; 10 k  Farbe
und zur Misl.;hung derselben 2 - Säcke Zement; 10 kg­
Plattcitschmiei'öL Arbeitslohn; Unkostenbeitrag für
Miete Beheizung, Beleuchtung; Verkaufsprovfsiol1, Ver­
ladespesen; Abschreibung' für Abnutzung der Qeräte
bzw. der Betriebseinrichtungen ; Abschreibung für die
Gebäude; allgemeine Oeschäftsunkosten, zu denen ins­
besondere auch der eigene Lcbensunterhalt des Inhabers
gehört; Gewinnaufschlag.

Gerade unter den heutigen Verhältnissen. wo die
einzelnen Berechnungsposten so außerordentlichen
Schwankungen unterworfen sind, kann auf die Not­
wendigkeit fortwährender Nachprüfung der !fer­
steJlungskosten nicht oft genug hingewiesen werden.

Verbands. 1 Vereins. usw. Angelegenheiten.
Dentscher Techniker-Verband. Die Versammlnngen

der Breslauer Zweigverwaltung sind infoJgc des Beitritts
zahlreicher neuer Mitglieder außerordentlich gut besucht.
Die Z.-v. zählt an 400 Mitgiieder. In der ietzten Ver­
sammlung wurd,e über die Tarifverhandlung;en mit dem
Bunde der Metailindustrielien beriebtet. Die Verhand­
lungen kommen in Kürze Z11m Abscbluß und \verdcn
die Arbeitsverhältnisse der technischen Angestemen auf
eine festere Grundlage stellen. Auch mit dem Arbeit­
geberbund für das Maurer""; und Zimmerergewerbt; sind
Verhandlungen eingeleitet. Ebenso soUen für die auf
Privatdienstvertrag bei den Behörden beschäftigten
Techniker Tarifverträge mit den Zentralbel1örden ab­
geschlossen werden. :Es schwebel1 zurzeit Verhand.
lungen mit' dem Kriegsministerium wegen der Iieeres
bautechniker lind fortifikationsteclmiker, mit dem
Ministerium der öffentlichen Arbeiten wegen der Eiscn
bahntechniker und der Techniker der allgemeinen Bau­
verwaltung', mit dem Land\virtschaftsministerium wegen
der Vermessllngstechniker und dem Deutschen Städte­
tag wegen der Gemeindetechniker. Nun ist es PfJic1:Jt
der Techniker. sich restlos der Organisation anzu­
schließen. Zu warnen ist aber vor dem Beitritt zu
kleinen örtlichen Vereinigungen oder den neu gegrün­
deten BUnden von Privatangeste11ten, die die Interes,sctl
der technischen Angesteliten aner OrnJ>pen überhaupt
nicht, und wenn sie es versuchen, nicht mit der Ein
heitHchkeit ond Kraft vertreten können, wie der Deutsche
Techniker-Verband, der nur alle technischen Berufs­
angestellten, sowohl die der Privatbetriebe als auch
'der behördlichen Betriebe und die technischen Beamten
in sich vereinigt. Nachdem auch 111it dem BunQe der
technisch-industriellen Beamten eine grundsätzliche Ver­
ständigung in der Verschmelzungsfrage erzielt ist, wifd
diese Verschmclzung voraussichtlich auf dem Verbands­
tage in Beilin zu Pfingsten d. J. erfolgen. Damit ist
die fernere Einheitlichkeit der Technikerbewegung- geähr1eistet. .d.
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